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  Kapitel 1
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Scott schoss fast einen Meter am Tor vorbei. 
Fast. Einen. Meter.
Der Puck segelte weit daneben, krachte gegen die Bande und schoss davon, während seine Teamkollegen mitten im Drill erstarrten. Coach Reynolds’ Pfiff kreischte durch die Arena, scharf genug, dass Scott die Zähne wehtaten.
„Davidson! Auf die Bank! Sofort!”
Das Eis knirschte unter Scotts Kufen, als er zur Bande glitt, während jeder Spieler sorgfältig darauf achtete, ihn nicht anzusehen. Seine Brust brannte, er atmete viel zu schwer für die paar Bewegungen. Das war keine Müdigkeit. Das war sein Gehirn, das aussetzte, seine Hände, die vergaßen, wie sie den Schläger greifen mussten, seine Augen, die nicht einmal die einfachsten Spielzüge lesen konnten.
Er ließ sich auf die Bank fallen und riss sich den Helm vom Kopf. Schweiß lief ihm an den Schläfen herunter.
„Was zum Teufel ist los mit dir?” Coach Reynolds blieb mit verschränkten Armen vor Scott stehen. In dem wettergegerbten Gesicht des Mannes lag nicht das geringste Mitgefühl. „Du bist der Kapitän. Im dritten Jahr. Die Talentscouts beobachten inzwischen jedes Spiel, und du spielst da draußen wie ein Erstsemester, das noch nie Eis unter den Kufen hatte.”
„Ich weiß.” Scotts Kiefer spannte sich so fest an, dass seine Backenzähne aufeinander mahlten.
„Du weißt es? Du weißt es?” Coach wurde lauter. „Mehr hast du nicht zu sagen? Sechs verpasste Pässe in den letzten zwanzig Minuten. Zwei Alleingänge, die du nicht mal gesehen hast. Und jetzt triffst du aus drei Metern nicht mal das verdammte Tor?”
Die anderen Spieler zogen weiter ihre Runden durch die Übung, aber Scott bemerkte, wie Jake zu ihm rübersah, die Sorge deutlich in dem Gesicht seines Reihenpartners.
„Krieg deinen Kopf wieder frei.” Coach deutete mit seinem Klemmbrett auf Scotts Brust. „Was auch immer an dir nagt, regel es. Denn im Moment? Bist du eine Schwachstelle.”
Das Wort traf ihn wie ein körperlicher Schlag. Scott war in seiner Hockeykarriere schon vieles genannt worden: aggressiv, ehrgeizig, intensiv. Aber nie eine Schwachstelle.
Coach glitt davon und bellte Anweisungen an die Verteidiger. Scott blieb wie eingefroren sitzen, sein Spiegelbild starrte ihm aus der Glasscheibe entgegen. Dunkle Schatten lagen unter seinen Augen. Wann hatte er das letzte Mal richtig geschlafen? Vor zwei Tagen? Drei?
Das Training endete vierzig Minuten später. Scott funktionierte in der Umkleide nur noch auf Autopilot und stopfte seine Ausrüstung in die Tasche, während um ihn herum die Gespräche weitergingen.
„Kommst du heute Abend?”, fragte Jake, der neben Scotts Spind auftauchte, schon umgezogen in Jeans und ein abgetragenes Northwood-Hockey-T-Shirt. „Kappa Sig schmeißt irgendeine Party.”
„Ich bin nicht in der Stimmung.”
„Alter.” Jake ließ sich auf die Bank fallen. „Genau deswegen musst du mitkommen. Du läufst schon die ganze Woche rum wie ein Zombie. Wann hast du das letzte Mal irgendwas gemacht, das nicht Hockey oder Unikram war?”
Scott konnte sich nicht erinnern. Die Tage verschwammen zu einem einzigen Brei: Vorlesungen, Training, Videoanalyse, Krafttraining, wieder Training. Seine übliche Routine fühlte sich an, als müsste er durch Beton waten.
„Komm schon.” Jake stand auf und warf sich die Tasche über eine Schulter. „Zwei Stunden. Ein paar Bier. Danach kannst du wieder in deine Höhle verschwinden und in Ruhe Trübsal blasen.”
„Ich blase keine Trübsal.”
„Doch, genau das tust du gerade.” Jake grinste. „Ich akzeptiere kein Nein. Du baust gerade komplett ab, und ich sehe nicht zu, wie mein Center kurz vor den Playoffs abstürzt.”
Das Kappa-Sig-Haus vibrierte im Bass, der Scott bis ins Brustbein dröhnte. In jedem Raum drängten sich Leute, die Luft war schwer von billigem Bier und Aftershave. Er war seit fünfzehn Minuten hier und bereute jetzt schon, dass Jake ihn überredet hatte, mitzukommen.
„Siehst du? Gar nicht so schlimm.” Jake drückte ihm einen roten Becher in die Hand, gefüllt mit irgendetwas, das entfernt nach Fruchtpunsch und Benzin roch. „Entspann dich einfach. Red mit Leuten. Erinner dich doch mal daran, wie sich Spaß anfühlt.”
Scott nahm einen Schluck und bereute ihn sofort. „Was ist das denn?”
„Keine Ahnung. Stell keine Fragen, auf die du die Antwort nicht wissen willst.” Jake verschwand in der Menge und ließ Scott allein in der Nähe der Küche stehen.
Er fand eine einigermaßen ruhige Ecke und blieb dort, völlig zufrieden damit, einfach nur zu beobachten. Im ganzen Haus hatten sich Gruppen verteilt: Hockeyspieler am Beer-Pong-Tisch, ein paar Mädchen aus dem Volleyballteam bei den Lautsprechern, irgendwelche Leute, die er vage aus Vorlesungen kannte. Der Lärm drückte gegen seinen Schädel, aber wenigstens ging ihm hier niemand auf die Nerven.
Dann kam Emma rein.
Scotts Gehirn setzte komplett aus.
Sie trug ein Kleid. Ein echtes Kleid. Schwarz, eng anliegend, bis zur Mitte ihrer Oberschenkel, mit schmalen Trägern, die ihre Schultern freilegten. Der Stoff fing das schummrige Partylicht ein und schmiegte sich an Kurven, die ihm bis zu diesem Moment noch nie aufgefallen waren. Ihm wurde der Mund trocken. Sein Puls schoss hoch, als hätte ihn gerade jemand gegen die Bande gecheckt.
Ihr dunkles Haar fiel ihr in weichen Wellen über die Schultern statt wie sonst in einem zerzausten Dutt oder Pferdeschwanz und glänzte sanft im Licht der Deckenlampen. Die High Heels ließen ihre Beine unmöglich lang wirken, obwohl sie kaum über einsfünfzig war, und bei jedem Schritt zeichneten sich die Muskeln in ihren Waden ab.
Scotts Herz hämmerte gegen seine Rippen. Hitze stieg ihm in den Nacken.
Das war Emma. Emma Porter. Das Mädchen, das ihm schon im Kindergarten den Krieg erklärt hatte. Das Mädchen, das letzten Monat sein Shampoo durch Ahornsirup ersetzt hatte. Das Mädchen, das mit ihm über alles stritt, von Wirtschaftstheorien bis zur einzig richtigen Art, eine Spülmaschine einzuräumen.
Seit wann war sie bitte heiß?
Der Gedanke traf ihn mit der Wucht eines Checks. Seine Finger schlossen sich fester um den Becher, das Plastik knisterte.
Emma lachte über etwas, das Jess gesagt hatte, und ihr ganzes Gesicht leuchtete auf. Sie war schon immer irgendwie hübsch gewesen, was Scott beharrlich ignoriert hatte, aber das? Das war anders. Das waren Kurven und glatte Haut und ein Lächeln, bei dem ihm die Brust viel zu eng wurde.
Er starrte. Konnte nicht aufhören zu starren. Sein Blick folgte der Linie ihres Halses, der Mulde über ihrem Schlüsselbein, der Art, wie das Kleid sich an ihre Taille schmiegte.
Dann drehte sie sich um, ließ den Blick durch den Raum schweifen, und ihre Augen fanden direkt seine.
Ihre Augen wurden sofort schmal.
Nein. Nein, nein, nein. Scott riss seinen Blick weg und konzentrierte sich mit aller Gewalt auf die Wand hinter ihr. Sein Gesicht brannte. Hatte sie ihn beim Starren erwischt? Natürlich hatte sie ihn beim Starren erwischt. Er hatte sie ja praktisch schon wie ein Idiot angeglotzt.
Emma bahnte sich zielstrebig einen Weg durch die Menge. Scott überlegte kurz zu fliehen, aber dafür war sie selbst in High Heels zu schnell.
„Was heckst du aus, Davidson?”
Jetzt stand sie direkt vor ihm, die Arme vor der Brust verschränkt, den Kopf in den Nacken gelegt, um ihm in die Augen zu sehen. Selbst in Absatzschuhen musste sie zu ihm hochsehen. Irgendetwas daran ließ seinen Magen einen Satz machen, was er ganz sicher nicht näher analysieren würde.
„Was?” Er richtete sich auf und versuchte, betont lässig und gleichgültig zu wirken, obwohl sein Herz plötzlich wieder gegen seine Rippen hämmerte.
„Du hast mich angestarrt.” Sie trat näher, und das Misstrauen strahlte in Wellen von ihr aus. „Mit diesem Blick. Ich kenne diesen Blick. Das ist dein „Ich-hab-was-ausgeheckt”-Blick.”
„Ich habe keinen „Ich-hab-was-ausgeheckt”-Blick.”
„Und ob du den hast. Dann kriegst du genau hier so eine kleine Falte.” Sie zeigte auf die Stelle zwischen seinen Augenbrauen. „Also, was ist es? Schon wieder ein Streich? Hast du irgendwas in meiner Wohnung gemacht? Oh mein Gott, hast du mein Ingenieursprojekt angefasst?”
Die unverfälschte Panik in ihrer Stimme beim letzten Satz hätte ihn fast zum Lachen gebracht. „Dein Projekt ist in Ordnung. Ich habe nichts ausgeheckt.”
„Lügner.” Sie piekste ihm mit einem Finger gegen die Brust. „Du heckst doch ständig irgendwas aus.”
Ihr Finger auf seinem Brustbein jagte einen elektrischen Schlag durch seinen Körper. Scott rang verzweifelt nach einem zusammenhängenden Gedanken.
„Vielleicht stand ich einfach nur hier und hab mich um meinen eigenen Kram gekümmert”, brachte er irgendwie heraus.
„Du weißt gar nicht, wie man sich um seinen eigenen Kram kümmert.” Emmas Augen wurden noch schmaler. „Jedes Mal, wenn du mich so ansiehst, explodiert irgendwas, geht kaputt oder ist plötzlich voller Wackelaugen.”
„Das war ein einziges Mal.”
„DREI Mal!”
Sie schrien inzwischen, ihre Stimmen erhoben sich über die Musik. Ein paar Leute schauten rüber, aber die meisten ignorierten sie. Das war normal. Das waren Scott und Emma, die taten, was sie immer taten.
Nur dass Scotts Puls aus völlig falschen Gründen raste und er nicht aufhören konnte zu bemerken, wie nah sie vor ihm stand, wie gut sie trotz all der anderen Gerüche auf der Party roch.
„Ich hol mir ein Bier.” Er machte einen Schritt, um an ihr vorbeizukommen.
„Das ist meins!” Emma griff im selben Moment wie Scott nach dem letzten Bier aus der Kühlbox.
„Ich war zuerst hier.”
„Deine Hand war nicht mal dran!”
„Meine Hand war näher dran!”
Sie umklammerten beide die Dose, keiner von ihnen war bereit loszulassen. Scott starrte auf sie hinunter. Emma funkelte zu ihm hoch. Die Bierdose wurde zwischen ihren Fingern zusammengedrückt.
„Du bist lächerlich”, sagte Scott.
„ICH?” Emmas Stimme schoss in eine Tonlage, vor der wahrscheinlich selbst Hunde davongelaufen wären. „Du kannst mir wirklich NICHT EINE Sache lassen, ohne gleich einen Konkurrenzkampf draus zu machen!”
„Ausgerechnet von dem Mädchen, das den Campus-Coffeeshop wegen eines Ecktischs zur Kriegszone gemacht hat!”
„Selbst schuld, wenn du dir immer den besten Platz schnappst!”
Jemand rempelte Scott von hinten an und stieß ihn nach vorn. Emma taumelte einen Schritt zurück, ließ das Bier aber nicht los. Am Ende standen sie noch näher beieinander als vorher, ihre Brust streifte ihn fast, ihre Gesichter nur Zentimeter voneinander entfernt.
Ihm kroch die Hitze den Nacken hoch. Aus dieser Nähe konnte er die goldenen Sprenkel in ihren braunen Augen sehen, konnte die Sommersprossen zählen, die über ihre Nase verteilt waren. Ihre Lippen öffneten sich leicht, als sie nach dem Streit Luft holte.
Sein Blick sank auf ihren Mund.
Schlechte Idee. Furchtbare Idee. Mission sofort abbrechen.
„Bist du…” Emmas Augen wurden groß. „Wirst du etwa ROT?”
„Nein.” Das Wort kam zu schnell, viel zu abwehrend.
„Doch, wirst du! Du wirst ja wirklich rot!” Sie sah gleichzeitig begeistert und misstrauisch aus. „Was stimmt denn heute Abend nicht mit dir?”
„Mit mir ist alles in Ordnung.” Scott ließ endlich das Bier los und trat einen Schritt zurück, brachte den nötigen Abstand zwischen sie. „Du bist diejenige, die wegen eines Drinks komplett durchdreht.”
„Ich dreh nicht durch! Du benimmst dich komisch!” Emma öffnete das umkämpfte Bier und nahm einen langen Schluck, ohne den Blickkontakt auch nur eine Sekunde zu unterbrechen, als hätte sie irgendeine Schlacht gewonnen.
Der Anblick, wie sich ihr Hals beim Schlucken bewegte, ließ Scotts Gedanken in alle Richtungen schießen, keine davon auch nur ansatzweise angemessen.
Er musste hier weg. Sofort. Bevor er etwas astronomisch Dummes tat, zum Beispiel seine Kindheitsrivalin weiter anzustarren, als könnte sie ihm die Sterne vom Himmel holen.
„Was auch immer.” Scott drehte sich um, um sich irgendwo anders einen Drink zu holen, am besten auf einem anderen Planeten.
„Genau, hau nur ab!”, rief Emma ihm nach. „Genau wie beim Wissenschaftswettbewerb in der fünften Klasse!”
Scott erstarrte mitten in der Bewegung. Drehte sich langsam um. „Was ist mit dem Wissenschaftswettbewerb?”
„Du WEIẞT genau, was mit dem Wissenschaftswettbewerb ist!”
„Ich habe den Wissenschaftswettbewerb gewonnen!”
„Du hast den ZWEITEN Platz belegt!” Emmas Stimme wurde zum Schreien. „Ich war Erste! Mein Vulkan hat wirklich funktioniert!”
„Dein Vulkan war einfache Chemie! Mein Robotikprojekt war echte Ingenieursarbeit!”
„Es ist bei der Bewertung auseinandergefallen!”
„Weil jemand”, Scott trat näher, „gegen den Tisch gestoßen ist!”
„Das war ein Versehen!”
„Ach ja? WAR ES DAS?”
Jetzt standen sie sich direkt gegenüber und schrien sich an, sechzehn Jahre Konkurrenz zusammengedrückt in einen unfassbar idiotischen Streit über etwas, das passiert war, als sie zehn gewesen waren.
„Dein Roboter wurde nur von Klebeband zusammengehalten!” Emma tippte ihm mit jedem Wort gegen die Brust.
„Dein Vulkan sah aus wie ein Bastelprojekt aus dem Kindergarten!”
„DANN KÄMPF DOCH!” Emma schubste ihn tatsächlich mit beiden Händen gegen die Brust. Es hätte genauso gut eine Ziegelwand sein können, so wenig brachte es.
Scott rührte sich nicht. Konnte sich nicht rühren. Sie war ein Meter fünfundfünfzig und wog vielleicht fünfzig Kilo, wenn sie pitschnass war, und sie versuchte gerade ernsthaft, sich mit ihm zu prügeln, während sie ein Kleid und High Heels trug. Etwas Heißes, Besitzergreifendes und völlig Irrsinniges ballte sich in seiner Brust zusammen.
„Du würdest keine zwei Sekunden durchhalten”, hörte er sich sagen.
„PROBIER’S DOCH!”
Emma sprang ihn tatsächlich an. Scott packte instinktiv ihre Handgelenke und hielt ihre Arme fest, während sie versuchte, was? Auf ihn einzuschlagen? Sie reichte ihm kaum bis zur Schulter. Sie war wütend, rot im Gesicht und absolut furchtlos.
Sie war großartig.
Oh nein.
„Okay! OKAY!” Jake tauchte aus dem Nichts auf und drängte sich zwischen sie. „Das reicht!”
„Halt dich da raus!”, brüllten Scott und Emma wie aus einem Mund.
Jess tauchte an Emmas Seite auf und packte sie an den Schultern. „Em, komm schon.”
„Er benimmt sich wie ein Arschloch!” Emma versuchte, sich aus Jess’ Griff zu winden.
„Das tut er immer!” Jess bugsierte Emma bereits körperlich in Richtung Tür. „Du kannst ihn morgen umbringen!”
„Ich nehm dich beim Wort!”, schrie Emma über die Schulter, als Jess sie wegzerrte.
Scott stand wie erstarrt da, atmete schwer, die Hände noch immer halb erhoben, genau dort, wo er Emmas Handgelenke festgehalten hatte. Seine Handflächen kribbelten.
Der Raum war totenstill. Alle starrten.
„Vorstellung vorbei!”, rief Jake, und langsam setzten die Gespräche wieder ein. Dann wandte er sich Scott zu, mit einem Ausdruck irgendwo zwischen Belustigung und Resignation. „Mann.”
Scott fuhr sich mit beiden Händen übers Gesicht. „Fang nicht an.”
„Ich hab gar nichts gesagt.”
„Du hast es laut genug gedacht.”
Jake lotste ihn in eine ruhigere Ecke, weg von neugierigen Blicken und Handys, die das Ganze definitiv gefilmt hatten. „Was zur Hölle war das eben?”
„Das war Emma, wie sie eben ist.” Scotts Herz hämmerte noch immer. Adrenalin schoss durch seinen Körper, als hätte er gerade ein komplettes Sechzig-Minuten-Spiel hinter sich.
„Das war eher, wie du wegen eines Biers völlig den Verstand verloren hast.”
„Sie hat doch angefangen!”
„Sie fängt immer an.” Jake musterte ihn mit einem vielsagenden Blick. „Aber normalerweise siehst du nicht so aus, als würdest du gleich …”
„Nicht.” Scotts Stimme war scharf wie eine Klinge. „Beende diesen Satz bloß nicht.”
Jakes Grinsen breitete sich langsam aus. „Heilige Scheiße.”
„Ich geh.” Scott ging auf die Tür zu.
„Du hast sie angestarrt!”, Jake folgte ihm lachend. „Schon vor dem Streit! Ich hab’s gesehen! Du sahst aus, als hätte dich ein Laster erwischt!”
„Halt die Klappe.”
„Alter, du sabberst ja fast.”
Scott fuhr zu ihm herum. „Das ist Emma. EMMA. Das Mädchen, das mir im zweiten Jahr auf der Highschool eine tote Kakerlake in den Spind gelegt hat.”
„Das Mädchen, das umwerfend ist und mit dem auf dieser Party die Hälfte der Kerle reden wollte?”, Jake zog die Augenbrauen hoch. „Die Emma?”
Die Worte kamen bei ihm falsch an. Kerle, die mit Emma reden wollten. Kerle, denen Emma in diesem Kleid auffiel. Die Vorstellung, dass jemand anderes dicht bei ihr stand, sie zum Lachen brachte, ihren Arm berührte, ballte Scotts Hände zu Fäusten.
„Ich muss los.” Er drängte sich an Jake vorbei hinaus in die kalte Nachtluft.
Der Rückweg zu seiner Wohnung brachte seine Gedanken kein bisschen zur Ruhe. Wenn überhaupt, machte die Stille alles noch schlimmer. Sein Kopf wollte einfach nicht zur Ruhe kommen, und spielte die ganze katastrophale Begegnung in Endlosschleife ab.
Emma in diesem Kleid. Emma, wie sie ihm gegen die Brust piekte. Emma, wie sie mit Feuer in den Augen zu ihm aufsah, furchtlos, wild und so nah, dass er hätte …
Nein.
Auf gar keinen Fall.
Das war Emma Porter. Seine Nemesis. Seine Rivalin seit Kindertagen. Das Mädchen, das ihm jahrelang das Leben zur Hölle gemacht hatte. Das Mädchen, das mit ihm über alles stritt, jede Begegnung in einen Wettbewerb verwandelte und ihn komplett in den Wahnsinn trieb.
Das Mädchen, das heute Abend umwerfend ausgesehen hatte.
Das Mädchen, das so perfekt an seine Brust gepasst hatte, als sie versucht hatte, mit ihm zu kämpfen.
Das Mädchen, dessen Handgelenke sich in seinen Händen unmöglich zart angefühlt hatten.
Scott schloss seine Wohnung auf und ging direkt in sein Zimmer, ohne das Licht anzumachen. Er zog sich das Shirt aus und ließ sich aufs Bett fallen, den Blick starr zur Decke gerichtet.
Schlafen war unmöglich. Jedes Mal, wenn er die Augen schloss, sah er Emma. Emma lachend. Emma streitend. Emma in diesem schwarzen Kleid. Emmas weit aufgerissene Augen, als sie ihm vorgeworfen hatte, er würde erröten.
Er war tatsächlich rot geworden. Wie ein Teenager bei seinem ersten Crush.
Das war ein Albtraum.
Er griff nach seinem Handy und scrollte durch Social Media, um sich abzulenken. Das funktionierte genau dreißig Sekunden lang, bevor er doch nach Emmas Profil suchte. Sie hatte schon ein Foto von der Party gepostet: sie und Jess, die Grimassen in die Kamera zogen, das Kleid voll im Blick.
Schon dreiundvierzig Likes. Zwölf Kommentare.
Ein paar der Namen kannte Scott. Kerle aus seinem Wirtschaftskurs. Ein Verteidiger aus seinem Team. Irgendein Typ mit Dutt, mit dem Emma manchmal in der Bibliothek lernte.
Sein Daumen schwebte über dem Like-Button, bis er sich gerade noch fing und das Handy quer durchs Zimmer schleuderte.
Was stimmte eigentlich nicht mit ihm?
Das war Schlafmangel. Stress vom Training. Sein Gehirn, das wegen der Erschöpfung einfach Fehlzündungen hatte. Mehr nicht. Morgen wäre alles wieder normal. Er würde Emma in ihrer gemeinsamen Wirtschaftsvorlesung sehen, sie würden sich über irgendwas Dummes streiten, und dieses komische Gefühl für sie würde verschwinden.
Es musste.
Denn die Alternative, der Gedanke, dass er sich tatsächlich zu Emma Porter hingezogen fühlte, war undenkbar.
Sie hatte in der fünften Klasse sein Wissenschaftsprojekt zerstört. Sie hatte bei der Abschlussfeier die bessere Rede als Jahrgangsbeste gehalten, und am Ende hatten sie nur deshalb gleichauf gelegen, weil die Schule das Drama nicht aushielt, einen von ihnen dem anderen vorzuziehen. Sie hatte es fast zwei Jahrzehnte lang zu ihrer persönlichen Mission gemacht, ihn in den Wahnsinn zu treiben.
Sie war Emma.
Einfach Emma.
Emma, die ihn heute Abend angesehen hatte, als wollte sie ihn gleichzeitig umbringen und … etwas anderes. Etwas, das er nicht benennen konnte, weil es dadurch real wurde.
Scott drehte sich auf die Seite und vergrub das Gesicht im Kissen.
Alles okay. Alles war okay. Es war nur eine seltsame Nacht. Ein Moment vorübergehenden Wahnsinns, ausgelöst von Stress und diesem Kleid, das eigentlich verboten gehört.
Bis morgen früh hätte er das alles vergessen.
Er musste.
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